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Das Rote Kreuz im täglichen Leben.
Es gehört für uns seit Jahrzehnten zur Selbstverständlich¬

keit, daß bei.allen Plötzlichen Notständen, Katastrophen, großen
llnglückssällendas - Rote Kreuz sofort zur Stelle ist und die

berste Hilfe leistet. Bei Eisenbahn-, Bergwerks-, Brand - und
)Bauunfällen, bei Erdbeben, Unwetterkatastrophen, Hungers¬
nöten und ausbrechenden Epidemien greifen sofort die Hilfs¬
kräfte des Roten Kreuzes — Sanitätsmannschaften , Schwestern,
Jamariterinnen — helfend ein, stehen Verbandmaterial , Medi¬
kamente, Krankenwagen, Baracken und sonstige Hilfsmittel zur
Verfügung, werden umgehend Lebensmittel und Kleidungsstücke
herbeigeschafft und verteilt und Geldmittel zur Behebung der

t schlimmsten Not aufgebracht. Es ist ein Beweis für die vor-
k zügliche, weitschauenLeOrganisation des Roten Kreuzes, für

eine Elastizität und Leistungsfähigkeit, daß es den ungeheuren
Apparat, den es für seine Uraufgabe — die Pflege verwun¬
deter und erkrankter Krieger und Linderung der Not im

/Kriegsfall — ins Leben gerufen hat, in normalen Zeiten so
produktiv und nutzbringend im Dienste der Allgemeinheft ver¬
wertet.

So stark das Rote Kreuz in außergewöhnlichen Zeiten und
besonderen Fällen in der Oesfentlichkeit in die Erscheinung tritt,
so wenig wird sein stilles Wirken in normalen Zeiten im all¬
gemeinen beachtet. Und doch spielt es im öffentlichen Leben
durch seine Mitarbeit auf allen Gebieten der Volkswohlsahrts-
pflege eine entscheidende Rolle, und doch hütet und schützt es
— für die meisten unbemerkbar und unbewußt — Leben und
Gesundheit jedes Einzelnen. Der Kampf gegen die Bolkskrank-
heiten — Tuberkulose, Geschlechtskrankheiten uisw., in dem das
Note, Kreuz Pionierarbeit geleistet hat und den es auch jetzt
noch mit allen Kräften und Mitteln weiterführt , wirkt sich nur
zum Teil in der Pflege, Betreuung und Heilung der schon
Erkrankten und Gefährdeten in Fürforgestellcn, Heilstätten
und Krankenhäusern aus ; notwendiger und wichtiger noch ist
der Schutz der Gesunden. Viel ist im Laufe der letzten Jahre
hier schon erreicht worden durch eine großzügige Aufklärungs¬
arbeit des Roten Kreuzes, das unermüdlich durch Schrift und
Bild, durch Vorträge und Ausstellungen, von Mund zu Mund
dem Erkrankten ncchebringt, wie er sich zu Verhalten hat , um
seine Umgebung nicht zu gefährden, den Gesunden belehrt, wie
er sich vor Ansteckung schützt, wie er seine Gesundheit erhält und
kräftigt, und darüber hinaus , wie wir uns einen an Leib und
Seele gesunden Nachwuchs schaffen können.

Den tragenden Gedanken der modernen Sozialpolitik : Er¬
haltung der Gesundheit und Arbeitsfähigkeit des Einzelnen
durch vorbeugende Maßnahmen und ihre Wiederherstellung
bei eintretenden Krankheits- und Notfällen durch Hilfeleistung
jeder Art im Interesse und zum Wohle des Volksganzen, hat
auch das Rote Kreuz sich in seiner gesamten Arbeit zu eigen
gemacht.

Diesem Gedanken dienen seine Anstalten und Einrichtungen,
in diesem Sinne arbeiten seine zahllosen ehrenamtlichen Kräfte
an der Linderung der unabsehbaren Not unserer Tage. Eine
unermeßliche Fülle von entsagungsvoller , selbstloser Kleinarbeit
wird von diesen freiwilligen Hilfskräften in aller Stille ge¬
leistet.

Wenn nun das Rote Kreuz alljährlich einmal am Rotkreuz¬
tag aus seiner Zurückhaltung in die Oeffentlichkeft tritt und für

ihre
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Guben sah ihn liebevoll an. »Es ist sehr schön von dir,
Bernhard, daß du so rücksichtsvoll gegen deinen alten
Onkel bist, aber sorgen brauchst du dich nicht um mich. Ich
Hobe mir den alten Sanitätsrat zu einem Plausch geladen
und zu einer Partie Schach, der kommt bestimmt so gegen
fünf Uhr. da kannst du dann ruhig fort. So gegen neun
Uhr dunkelt es ohnedies! Da bist du dann wieder zurück!"

In Martens Augen war ein Leuchten, als er mit San¬
ders und dem Förster zum Hochwald Hinaufstieg. War es
auch nicht sein eigener Grund und Boden, durch den er
schritt, es war die Heimat, durch die er ging. So hatten zu
Haus im Forst die Wipfel gerauscht, so hatte der Huflattich,
über den Weg genickt, genau so finster und verschlossen
hatte der Wacholder gestanden, und drüben, wo die Lich¬
tung sich auftat, blauten die Berge herüber.

Und neben ihm ging, wie vor einem Jahr, der Mann,
den er liebte, und in dessen Arme er sich zu jeder Stunde
flüchten konnte, wenn er allein nicht mehr mit dem Leben
fertig wurde.

Sanders sah seinen Begleiter von der Seite an.
Der Mensch war ihm das leibhaftige Rätsel. Gestern

abend so scheu und unbeholfen, und heute blickten dis brau¬
nen Augen ihn so groß und ruhig an, als hätten sie nichts
zu fürchten und als sähe aus ihnen die reinste, unschuldigste
Seele der Welt.
' Man konnte wahrhaftig irre an ihm werden.

Der Boden war mit Tannennadeln übersät, so daß man
auf ihm wie auf dickem Samt schritt. Kein Tritt wurde
hörbar. -

Nun plötzlich ein Krachen von Aesten!
Links vorbei setzte ein kapitaler Sechserbock!
Martens riß das Gewehr herab, hob es, drückte ab und

im selben Augenblick brach das Wild zusammen.
»Ich gratuliere!" sagte Sanders herzlich. -^
Ein weißes Gesicht mit zwei zu Tode erschrockenen Augen

sah ihn an.

seine Tätigkeit Interesse erwecken möchte, so geschieht das nicht,
um sich seiner Laten zu rühmen oder um öffentliche Anerken¬
nung zu ernten . Es will nur denen, die noch nicht zu ihm
gehören, Rechenschaft über seine Arbeit ablegen; cs will den
Gedanken des Roten Kreuzes — Zusammenschluß aller Hilfs¬
bereiten ohne Anseben des Standes , der politischen Zugehörig¬
keit und des religiösen Bekenntnisses — in alle Kreise unseres
Volkes hineintragen . Und es hofft alle in unserer Bevölkerung
noch brachliegenden Kräfte dadurch allmählich für seine großen
Ziele zu gewinnen.

Eine Schilderung des Ozeanfluges.
Berlin , 9. Juni . Nachdem der ungeheure Sturm der Be¬

grüßungsfeierlichkeiten für die Ozeanflieger Ehamberlin und
Levine in Kottbus und Berlin etwas abgeebbt ist, haben die
Flieger etwas Zeit gefunden, einen ersten Bericht über den Ver¬
lauf ihres kühnen Fluges über den Ozean nach Amerika gelan¬
gen zu lassen. Sie schildern ihre einzigartigen Erlebnisse wie
folgt:

„Noch einen Blick auf die jubelnde Menge von Curtisz-
ield, dann heißt es, keine Zeit mehr verlieren, in die Maschine

lettern und ihr unsere ganze Aufmerksamkeit schenken. Kurz
nach 6 Nhr früh starteten wir seewärts, und es war eine
Sache weniger Minuten , da lagen schon die kleineren Orte
von Long Island , kurz darauf — es war 8 Uhr — Westport
unter uns . lieber New Bedford (Massachusetts) flogen wir in
nordöstlicher Richtung. Unsere Maschine ging ganz niedrig
über die Stadt , deren begeistert abschieowinkende Menschen wir
deutlich sehen konnten. Dann gingen wir wieder hoch bis auf
tausend Meter . Das Wetter war bis jetzt kalt, aber wir waren
zuversichtlich. Wir fühlten uns zunächst erleichtert und atmeten
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auf, den „Rummel " mit all Len aufpeitschenden Begleiterschei¬
nungen hinter uns zu haben. Trotz des tollen Propellergebrau¬
ses fühlten wir , daß eine gewisse wohltuende Ruhe über uns
kam, hier im stillen Führersitz von aller Well abgetrennt und
ab geschnitten.

Provincetown ! — Darauf flogen wir über Neuschottland.
Kurz nach Mittag sichteten wir Uarmouth , das wir langsam
überflogen und auch hier von Jubel der Bevölkerung begrüßt.
Halifax war der nächste Punkt . Jetzt bekamen wir tüchtig Wol¬
ken. Es regnete und dann : Nebel — Nebel — Nebel! Bald
— schon kreuzen wir über dem offenen Meere — hatten wir
Malheur mit unserem Kompaß. Er funktionierte auf einmal
nicht mehr. Was tun ? Die Situation war für uns fürchter¬
lich! Sollten wir ohne Kompaß das Weltmeer überkreuzen?
Das ist unmöglich! Das ist ein lächerliches Unterfangen ! sol¬
len wir .umkehren? Geradezu teuflisch erwachte diese Stimme
in uns und ließ uns keine Ruhe. Dann aber dachten wir an
die Kritik der Presse, wie überhaupt der ganzen Oeffentlichkeit,
der Welt, und sagten uns : Nein ! nie und nimmer, lieber unter-
gehen! Lieber im Meer krepieren als fetzt einen Rückzug an-
treten ! Uebrigens was heißt das? Wir sind ja noch nicht
verloren . Lachend erinnern wir uns des kleinen Kompasses an
unserer Taschenuhr und montieren diese feierlichst über dem
nicht mehr funktionierenden Flugzengkompaß. Ferner gab es
ja da unten Eisberge die Fülle und Eisberge sind immer auch
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Durch den Wald heraus kam der Förster, jo rasch' seine
sechzig Jahre es zuließen.

»Martens!" schrie er schon von weitem, „Martens, was
haben Sie denn gemacht?"

„Weshalb?" fragte Sanders. „Es ist doch ein Bock und
keine Geiß!"

„Aber es hätte nicht sein dürfen! Der Herr Baron hatte
verboten und ich habe vergessen, daß ich es dem Martens
gesagt habe— das kann uns beiden die Stellung kosten!"

„Ihnen nicht, nur mir!" sagte Martens mit einem
Schwanken in der Stimme. „Ich hab's gewußt! Der Herr
Baron hat mir bereits am ersten Tag, den ich hier war,
eingeschärft, daß Entlassung daraus steht!"

„Warum haben Sie's dann doch getan?" erregte sich der
Förster und suhr seinem grauen Stoppelbart entlang,
immer hinauf und hinunter. „Da hilft jetzt nichts mehr!
Wissen muß er'sl Ich geh' mit Ihnen, Martens, vielleicht
läßt es der gnädige Herr für diesmal hingehen— und
Gnade walten statt Recht. Und ausgerechnet den Sechser!
— G'rad' den Sechser! — Wenn es noch ein Gabler ge¬
wesen wäre oder ein Spießer! Ich hol' ihn jetzt und trage
ihn heim! Sie haben schon genug an sich selber zu schlep¬
pen!"

Schweigend gingen sie zu dreien talwärts, ob und zu
schien es Sanders, als sei der junge Mann daran, lau: aus¬
zuschluchzen.

Der Onkel war doch kein Unmensch! Las Ganze würde
doch zu regeln sein!

Der Sanitätsrat war 'schon weggegangen, als sie auf
Schloß Eck eintrafen.

Der Förster ging erst in seine Wohnung und versprach
dann herüberzukommen und nachzufragen, wie die Unter¬
redung mit dem Herrn Baron ausgefallen war.

Martens ging unverzüglich in dessen Arbeitszimmer.
Sanders folgte ihm auf dem Fuße, denn er war neugierig,
wie die Geschichte verlief. Allenfalls konnte man für den
jungen Menschen einen Fürsprecher machen. Er hatte ganz
vergessen, daß er ihn noch gestern abend belogen hatte.

„Du hast wohl Glück gehabt. Bernhard?" empfing ihn der
Freiherr schon beim Eintreten. „Oder war es ein Fehl¬
schuß? Man hat ihn bis hierüber gehört." .

„Ich war es, Herr Baron!" gestand Martens und trat
etwas näher an das Ruhebett. '

ganz gute Wegweiser auf dem Ozean. Soweit man eben fliegt
und nicht per Dampfer fährt . Als wir sichtlich erfreut über
den glückhaften Ausweg aus dieser „Äammned situation" waren,
lachte Levine und sagte: Lieber in „Tac Jones Locker" — (da¬
mit meinen die Amerikaner Las Meer) — begraben sein, als
zurückfliegen! „By Jovel !" das war auch meine Ansicht. Lie¬
ber von den Haien aufgeluncht werden, als noch einmal ameri¬
kanischen Boden zu betreten, ohne Len Ozean bezwungen zu
haben. Nebel — Nebel — und Regen —. Nebel aller Art.
Dicker grauer Nebel und rauchschwarzer Nebel. Wir flogen
durch das Nebelmcer, ohne zunächst so recht zu wissen, wohin,
obgleich der brave Taschenuhrkompaß ans dem Posten war und
es auch nicht an Eisbergen fehlte. Aber dann kamen immer
wieder unerhörte Nebelschwaden, die uns zeitweise keine Eis¬
berge erblicken ließen. Wir flogen dahin — nicht wie über
einem Wellenmeer — sondern über einem Meer von schmutzig-
grauer Watte. Es geht rauf und runter . Zeitweise sttegen wir
in eine Höhe bis zu 20 000 Fuß hinauf — wir flogen Stunden
hindurch — der Abend kam — es wurde Nacht — wir flogen
immer noch — bald leuchteten uns die Gestirne auf dem Weg
durchs Ungewisse — bald verschwanden sie hinter nachtschwar¬
zen Wolken — es graute der Morgen . Mit neuen Nebeln
brach der Tag an — wir flogen — flogen — flogen — und
wußten eigentlich immer noch nicht wohin, wußten immer noch
nicht, wo wir waren. Wohl witterten wir Land, wohl mußte
unserer Berechnung nach endlich Land kommen, aber welches
Land? Wird es Irland sein oder England , Spanien oder
Frankreich? Auch kein Schiff, und wenn es der bescheidenste
Segler wäre, dort unten auf dem dunklen Meere, nirgends ein
Lebenszeichen, wir waren allein mit unserer Maschine, wir
drei : Chambertin , Levine und die treue „Columbia ". Wir
waren nur ans uns angewiesen. Wir auf die Maschine, die
Maschine aus und, und alle drei auf unser Glück.

Und dann kam wirklich das Glück in Gestatt des großen
Cunard -Dampfers S . I . Mauretannia . Wir wollten unseren
Augen kaum trauen , als wir das prachtvolle Schiff voll beladen
mir fröhlichen Menschen, die uns zujubelten, vor uns wie einen
„flying dutchman" (Fliegenden Holländer) ans dem Meeres¬
nebel austauchen sahen. Mehrmals umkreisten wir das Schiff,
aber eine Verständigung mit den uns feiernden Passagieren
war leider unmöglich. Zufällig hatten wir eine Newyorker
Zeitung bei uns , und da kamen wir in unserer Not und un¬
serem Zweifel auf die Idee , darin unter den Shipping News
nachzuforschen, wo die Mauretannia um diese Stunde gewesen
sein könnte. Da aber war unsere Freude groß, als wir fest¬
stellen konnten, daß wir schon wider Erwarten weit vorgedrun-
gen waren und Europa vor uns lag. Wieder wurde es Stacht
und die Nacht brachte abermals undurchdringlichen Nebel. Jetzt
wußten wir, daß wir schon über Europa waren , daß wir Eng¬
lands Südspitze überflogen hatten . Wegen des dichten Nebels
gingen wir höher bis zu ungefähr 20 000 Fuß . In dieser Höhe
trafen wir über Deutschland ein und hielten uns eine ganze
Zeit lang so hoch. Wir fürchteten in Deutschland die Berge,
die Kirchtürme und Fabrikschornsteine. Wir kannten die deut¬
schen Städte nicht, und auch unsere Atlaskarte war ein wür¬
diges Gegenstück zu unserem Taschenuhrkompaß. Einmal
waren wir über einer Stadt , deren zahllose Fabriktürme zu
uns hinaufsahen. Wir Lachten bestimmt, es sei Bremen . Wir
gingen ganz tief herunter und fragten ein halbes Dutzend
Leute, wo wir waren und sie erwiderten uns taut und deut¬
lich: „Dortmund !" Wir stiegen wieder sehr hoch, als plötzlich
sich Benzinmangel empfindlich bemerkbar machte. Wir gingen
wieder herab und konnten uns bei Helfta bei Eislehen gerade
noch einen geeigneten Landungsplatz suchen. Dorfbewohner
brachten uns genügend Benzin. Nach vier Stunden starteten
wir wieder und wollten wieder direkt nach Berlin , hatten aber
fetzt Las Mißgeschick, uns zu verfliegen. Dazu kam nun wieder
Mangel an Benzin. Wir mußten wieder parterre gehen, Bei

„Einen Fuchs wohl oder einen Marder?"
„Den Sechserbock— Herr Baron." -
Eine jähe Röte lief über Gubens Gesicht bis hinauf an

die eckige Stirn, an der eine Ader sich breit gegen die
Schläfen lehnte. Man sah, wie schwer es ihm fiel, sich zu
beherrschen. „Was die Folge davon ist. wissen Sie," sagie
er mit einem zornigen Blitzen. „Ich dächte, ich habe Sie
nicht im Zweifel darüber gelassen. Oder haben Sie ver¬
gessen, was ich sagte?"

„Ich habe es nicht vergessen. Herr Baron!"
„Warum haben Sie 'mir dann doch zuwidergehündelt?

Glauben Sie, ich gebe meine Verbote nur. damit ich etwas
zu reden habe? Ich sollte Sie eigentlich sofort entlassen!
Nur mit Rücksicht darauf, daß Sie sich so tadellos geführt
haben, können Sie die paar Tage bis zum Fünfzehnten
noch bleiben. Länger nicht mehr. Es ist genug für heute
— Sie können gehen!"

Martens verneigte sich. Kein Wort war mehr aus seinem
Munde gekommen.

Unten im Hofe stand der Förster und wartete, bis er die
Treppe herabkam.

„Was hat er denn gesagt," rief er, noch ehe Martens sie
ganz herabgestiegen war.

„Am Fünfzehnten muß ich gehen!"
Eins einzige Minute verließ ihn die Selbstbeherrschung.

Er schluchzte auf und würgte dann gewaltsam die Tränen
zurück.

„Nicht möglich! Martens!"
Der konnte nur nicken.
„Martens, sagen Sie mir um Gottes willen, warum

haben Sie's getan, wenn Sie doch gewußt haben, was da¬
nach kommt!"

„Ich weiß es nicht, Herr Förster!"
Das glaubte der Alte aufs Wort. Nein, das wußte inan

nicht! Das war das Blut, das in jedem richtigen Jäger
steckte: Man sah das Wild, legte an, drückte los — und vor¬
bei war's. „Ich geh' jetzt zum Herrn Baron," tröstete er.
vielleicht kann ich's richten. Hat der Herr Doktor kein
gutes Wort für Sie gesprochen?"

Martens schüttelte den Kopf.
„Ist auch nicht schön von ihm!" .
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der Notlandung gab es noch den Propellerbruch . Das war
Klinge bei Kottbus, die letzte Etappe der großen Reise. Zinn
sind wir endlich in Berlin . Wer weiß, ob wir „ohne Klinge"
hierhergekommen wären !"

Herrenberg , 9. Juni . (Zur Stadtschultheißeuwahl .) Zur
Borbereitung der Sradtschultheißeuwayl wurde gestern ein

>Wahlausschuß gebildet. Vorsitzender dieses Ausschusses ist Di¬
rektor Slraßer . -Ltadtschultheiß Haußer trug die Bewerbung^

Württemberg. r schreiben vor . Bis jetzt siud zurückgetrelen Krohmer-Entringen,
I Reich-Stuttgart , dann ist die Bewerbung des KandidatenStuttgart , 10. Juni . (Spielplan der Württ . Landestheater .)

Großes Haus : Sonntag , den 12. Juni : Paganini (7)4—10)4) ;
Dienstag : Paganini (8- 10-4) ; Mittwoch : Der Freischütz (7)4
bis 10)4); Donnerstag : Carmen (7)4 - 10-4); Freitag : Mig¬
non (8—10-0 ; Samstag : Paganini (7)4 bis nach 10) ; Sonn¬
tag , 19. Juni : Die Frau ohne Schatten (6)4—10). — Kleines
Haus : sonntag , 12. Juni : Alt-Heidelberg (7)4—10)4) ; Mon¬
tag : Louis Ferdinand (8—10)4 ) ; Dienstag : Candida (7)4 bis
9)4); Donnerstag : Candida (8—10); Freitag : Bolpone (7)4
bis 10)4) ; Samstag : Alt -Heidelberg (7)4—10)4) ; Sonntag , 19.
Juni : Volpone (8—10-4) ; Montag : Doppelselbstmord (8 bis
10)4 Uhr).

Stuttgart , 10. Juni . (Zum Jubiläum des Württ . Krieger¬
bundes.) Zur Teilnahme an dem Festzug aus Anlaß des 50-
jährigen Bestehens des Württ . Kriegerbundes sind bis jetzt 1012
Vereinsfahnen angemeldet. Sämtliche Fahnen , die sich an dem
Festzug beteiligen, erhalten am Sonntag bei Austritt aus den
oberen Anlagen einen Fahnennagel . Die sehr geschmackvoll aus¬
geführten Fähnennägel stammen aus der Metallwarenfabrik
Ntayer 6i Wilhelm in Stuttgart . Die Gedächtnistafeln für die
ehemalige evang. Garnisonskirche in Stuttgart und die ehe¬malige kath. Garnisonskirche in Ulm, die berm Festakt im Hof
der großen Jnfanteriekaserne zur Enthüllung kommen, sind
von Architekt A. Bälz -Stuttgart entworfen.

Stuttgart , 10. Juni . (80. Geburtstag .) Geheimrat Fried¬
rich v. Payer , der langjährige Präsident der württ . Abgeordne¬
tenkammer und nachmalige Vizekanzler des Deutschen Reiches,
begeht am Sonntag in großer Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag.Exz. v. Payer ist eine der markantesten Gestalten des politischen
Lebens in Württemberg.

Stuttgart , 10. Juni . (Jubiläumsspende der Stadt Stutt¬
gart an die Universität Tübingen .) Der Gemeinderat hat be¬
schlossen, der Universität Tübingen aus Anlaß der Feier ihres
150jährigen Bestehens eine Spende von 25 000 Mark zu oer-
willigen, mit den: Wunsche, daß diese Spende zusammen mit
anderen Beiträgen , die aus diesem Anlaß eingehen, für Zwecke
der wissenschaftlichen Forschung und zu Beisteuern an bedürf¬
tige begabte Studierende verwendet wird.

Stuttgart , 10. Juni . (Verleihung der Rettuirgsmedaille.)
Der Staatspräsident hat dem Unteroffizier Johann Weber bei
der 2. Eskadron des 18. Reiterregiments in Cannstatt die Ret¬
tungsmedaille verliehen.

Hohenhaslach, 10. Juni . (Blühende Trauben .) An der
Kamerz bei der Kirche und am Hause von Ernst Müller sind
bereits blühende Trauben zu sehen.

Ludwigsburg , 10. Juni . (Gasversorgung .) Der Vertrag
über die Ferngasversorgung Marbachs wurde vom Gemeinde¬
rat genehmigt. Der Gemeinderat war ferner, mit Anpassung
gewiß er Punkte des mit Asperg geschlossenen Gasversorgungs¬
vertrages an den Marbacher Vertrag einverstanden, ebenso mit
der Vornahme gewisser Rohrlegungcn aus Asperger Gebiet, die
einer künftigen Gasversorgung Markgröningens zu dienen be¬
stimmt sind.

Hcilbronn , 10. Juni . (Neckarsulmer Fahrzeugwerke.) Der
Geschäftsbericht und die Bilanz der Neckarsulmer Fahrzeug-
Werke wurden in der heute vormittag abgehaltenen General¬
versammlung genehmigt. Der Reingewinn beträgt einschl. des
Vortrags vom Vorjahr 1139 178 Mark . Zur Verteilung ge¬
langen 8 Prozent Dividende, lieber die Geschäftsaussichten
wurde mitgeteilt, daß sie auch weiterhin recht befriedigend seien.

Göppingens 10. Juni . (Steuerprotest des Handwerks.) Eine
Abordnung von 35 Handwerkern begab sich heute vormittagauf das hiesige Finanzamt , um sich gegen ihre Steurveranla-
gung, die sie für zu hoch halten , vorstellig zu werden. Sechs
von ihnen wurden zu einer Aussprache zugelassen, die aber , wie
vorauszusehen war , ohne ein positives Ergebnis blieb. Im
Laufe des heutigen Tages begibt sich eine Abordnung in der
gleichen Angelegenheit nach Stuttgart zum Finanzministerium.

Rottweil , 10. Juni . (Von einem Farren erdrückt.) Der 11
Jahre alte verheiratete Werkstättearbeitcr und frühere Metzger
Anton Schnitzler ging abends in den Farrenstall des Spitals,
um, wie man vermutet, den Viehstand zu besichtigen. Hierbei
wurde er von einem als scheu und bösartig bekannten Farren,
der sich losgerissen hatte, überfallen und erdrückt. Zur Zeit des
Unglücks war niemand im Stall anwesend. Der Wärter wurde
erst durch das Stöhnen des Verunglückten aufmerksam. Bald
nach seiner Verbringung in das Spital erlag der bedauerns¬
werte Mann seinen schweren Verletzungen.

i Stilz unvollständig und daher wertlos . Nach ausführlicher Be¬
sprechung wurde veschlossen, den Bewerbern unter 30 Jahren
einen Verzicht auf die weitere Bewerbung nahezulegen, aus¬
genommen davon soll aber Ratschreiber Müller sein. Als be¬
sonders aussichtsreiche Kandidaten gelten folgende: Müller-
Herrenberg, Wagner -Feldstetten, Siegler -Aalen, Knöll-Weil i.
Sch., Merz -Augsvurg , -Schick-Truchtelfingen, Calmbach-Alten-
steig.

Pfullingen , OA. Reutlingen , 10. Juni . (Der Nachlaß des
Geh. Hofrats Louis Laiblin .) lieber den Nachlaß des Geh.
Hofrats Louis Laiblin machte Staütschultheiß Broß im Ge-
meinüerat nähere Mitteilungen . Der vlachlaß besteht in dem
Villa -Anwesen, veranschlagt zu 189 000 Mark, dem Erlenhof
samt Grundstücken im Wert von 88 000 Mark, beweglichenSachen, geschätzt auf 70 617 Mark , Wertpapieren und Bankgut¬
haben mit 212 552 Mark, Aufwertuugsforderungen in Höhe von
32582 Mark . Das Aktivvermögen beläuft sich somit auf
551531 R .M . Ein Verwandter des Verstorbenen hat das!Recht, das Villa -Anwesen zu drei Viertel des Schätzungswerts,

! also um 141750 Mark zu übernehmen und muß sich bis zum
! 1. Juli darüber äußern . Dem Aktivvermögen stehen Verbind-
! lichkeiten in Höhe von 217 911 R .M . gegenüber, darunter Gelü-
' Vermächtnisse kapitalisiert mit 121900, Gehaltsforderungen und
ähnliches 23 900, Fahrnisvermüchtnis 11344, für das Per¬
sonal und 9800 für Freunde, Bilder und Gemälde, die in einem
städtischen Gebäude untergebracht werden sollen, mit 10 Mo M .,
Grabunterhaltung 5000, Unkosten und Steuern 30 000 R.M.
Aus dem reinen Nachlaß fällt ein Drittel Verwandten , der
Rest der Stadtgemeinde zu. Da die Liegenschaft etwas hoch
bewertet zu sein scheint, dürften der Stadtgemeinde gegen
200 000 R .M . als . Louis Laiblin -Stiftung verbleiben. Der
Stadtvorstand will die Stiftung nicht als Geldstiftung weiter¬
führen, sondern sie äußerlich sichtbar verwenden und denkt dabei
an die Erstellung eines Schulgebäudes mit dem Namen Louis
Laiblin -Schule oder an die Erbauung einer Friedhofkapelle.

wirk in Pflummern hat eine Zuchtsau, die ihre Jmrgen frißt
In seiner Not und uni die kostbaren Jungen zu retten , kommt
der gute Mann auf folgenden Ausweg. Er läßt dem -Schwein
einen Nasenring in den Rüssel machen und bindet es mit einer
Hundskette kurz an, so oft die Jungen an der Alten saugen
sollen und rettet so das Leben der teuren Tierchen. Auch er¬
zieherisch soll die Maßnahme von gutem Erfolg gewesen sein, da
die alte Schweinemntter sich schon nach wenigen Tagen wenigerbösartig gegen ihre Jungen zeigte.

Herrlingen^ DA. Blaübeuren , 10. Juni . (Im Steinbruch

Weiler, LA . Rottenburg , 10. Juni . (Ein Hochzeitswagenverunglückt.) Gestern nachmittag ereignete sich hier ein bedauer¬
licher Unfall. Ein mit Hochzeitsgästen von Weiler besetzterWagen geriet an einer abschüssigen Stelle nahe Lei dem Ort
infolge Versagens der Bremse in ein sehr rasches Tempo; die
Pferde konnten den Wagen nicht mehr aufhalten . Der Wagen¬führer I . Schall sprang ab, blieb aber hängen und wurde ein
Stück weit geschleift. Der Wagen geriet an die Böschung, kippte
um und die ganze Hochzeitsgesellschaft wurde den Abhang hin¬
untergeschleudert. Die meisten kamen mit dem Schrecken da¬
von und einigen leichteren Schürfungen . Ter Wagenführer
jedoch liegt schwer verletzt darnieder ; an seinem Aufkommen
wird gezweifelt.

verunglückt.) Im Steinbruch des Map Grehl von hier ereig¬
nete sich ein großes Unglück, passiert dadurch, daß dessen Sohn
Max Grehl , 22 Jahre alt , und der 13 Jahre alte verheiratete
Johannes Wieland von hier beim Abräumen des Steinbruchs
aus sechs Meter Höhe in die Tiefe abstürzten. Ersterer hat sichganz erhebliche Verletzungen zugezogen, letzterer wurde lebens¬
gefährlich verletzt. Max Grehl versuchte noch im letzten Augen¬
blick, seinen ebenfalls in bedrängter Lage befindlichen Kollegen
vom Absturz zu retten , was ihm aber nicht gelang, sodaß er
zusammen niit Wieland von der äbrntschenden Steinmasse in
die Tiefe gerissen wurde. Beide wurden sofort ins städt. Kran¬
kenhaus nach Ulm verbracht, wo Wieland inzwischen gestor¬ben ist.

Langenargen , 10. Juni . (Ein Bubenstreich.) Letzten
Dienstag nacht wurde mutwilligerweise der Kahn des Fischers
Schrovp hier losgebunüen und seewärts äbgestoßen. Für Sch.
bedeutet dies einen empfindlichen Verlust, da dieser Kahn das
einzige Fahrzeug ist, mit dem er sein Brot verdient. Wie
Fischer aus F. melden, soll die Gondel an der Aachmündung an-geschwemmt worden sein. Den Tätern ist man auf der spur,
da sie beobachtet wurden.
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Ellwangen, 10. Juni . (Großer Abmcmgel im Haushaltplan .)
des Haushaltplans 1926 zeigt bei 265 181 Mr.Der Voranschlag

Einnahmen und 146385 R.M . Ausgaben einen Abmangel von
181201 R.M ., zu dessen Deckung vom Gemeinderat eine Um¬
lage von 22 Prozent auf die Kataster von 700102 R .M . be¬
schlossen wurde. Der dadurch nicht gedeckte Fehlbetrag von
25 582 R .M . soll aus dem Ausgleichsstock gedeckt werden und La
die Umlage von 22 Prozent nicht tragbar ist, soll zur Senkung
derselben aus dem Ausgleichsstock ein weiterer Zuschuß von
28 000 R .M . erbeten werden.
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Balingen , 10. Juni . (Schweres Autounglück.) Als Dr . Da¬
niel gestern vormittag kurz vor 11 Uhr mit seinem Auto die!
Bahnhofstraße passierte, wollte das Enkelkind der Frau Merklc!
trotz des herannahenden Wagens noch über die Straße zur!
Großmutter eileu. Völlig verwirrt rannte Frau Merkle eben- !
falls über die Straße , dem Kinde entgegen und kam dadurch!
direkt vor das Auto . Dr . Daniel , dessen Aufmerksamkeit in!
diesem Augenblick vollkommen durch das Kind in Anspruch ge- snommen war , erkannte die Gefahr zu spät, um das Unglück von -
der Frau abwenden zu können. Die Bedauernswerte wurde!
mehrmals überschlagen und etwa 3—4 Meter geschleift. Auf ^dem Wege nach Tübingen ist sie ihren schweren Verletzungen >
erlegen. s

Oberstetten, OA. Mürrsingen, 10. Juni . (Rücksichtslose!Motorradfahrer .) Am Pfingstmontag befanden sich auf der s
Landstraße zwischen Oberstetten und Bernloch einige Mädchen!
auf einem Spaziergang , als plötzlich zwei Motorradfahrer in!
rasendem Tempo dahergesahrcn kamen, ohne Signal zu geben.
Durch den heftigen Sturm war das Hcrannahen der Motor - s
rüder nicht hörbar . Obwohl im letzten Augenblick die Straße >
frei war , wurde die 18jährige Tochter des Schmiedmeisters!
Schenzle, die mit einem Fuß schon aus dem Banket stand, von §dem rücksichtslosen zweiten Motorradfahrer angefähren und!
mitgerissen. Das Mädchen mußte in bedenklichem Zustand mit!
bedeutenden Körperverletzungen und zerrissenen Kleidern aus!
dem Rad entfernt werden. Die Schuld trifft den Motorrad - >
fahrer , einen Herrn aus Stuttgart.

Riedlingen, 9. Juni . (Helf, was helfen mag !) Ein Land- :

Vermischtes.
Festlicher Empfang Chamberlins und Levines in München.

Die ainerikanischen Ozeanflieger Ehamberlin und Äovine wer¬
den am Sonntag 8 Uhr vormittags Berlin verlassen, sie
werden zunächst Ndünchen anfliegen, wo ihnen ein festlicher
Empfang bereitet werden wird und sie ein Frühstück einneh¬
men werden. Nach diesem werden sie den Ulug nach Wienforrsetzen. Die Ankunft in Wien ist auf 17.30 Uhr festgesetzt.
Bei ihrem Flieg wird die „Columbia" von einer Anzahl deut¬
scher Verkehrsflugzeuge begleitet, deren Plätze in erster Linie
den Berichterstattern der Presse Vorbehalten sind.

Brand infolge Unvorsichtigkeit. — Unfall in den Berge«,
Im Nebelhorngebiet hatten verantwortungslose junge Leute
durch Unvorsichtigkeit einen Brand in der oberen Seealpehütte,
die zum Besitz des Prinzen Franz von Bayern gehört, verur¬
sacht. Das Bauwerk wurde bis auf die Grundmauern zerstört.
Der schaden wird auf 15 OM bis 20 000 Mark geschätzt. — Am
Fellhorn bei Oberstdors glitt infolge Neuschnees bei einer
Pfingsttour ein eBrgsteiger aus Ulm aus und rutschte mehrerehundert Meter über eine steile Hilde ab, ohne glücklicherweise
nennenswerte Verletzungen -dwvonzntragen.

Großer Heidebrand in Hannover . Ein gewaltiger Heide-
brand ist Donnerstag mittag aus der Höltjer Höhe bei Älten-
walde ausgebrochen. Zur Löschung der Feuersbrunst sind Po¬
lizeimannschaften und Reichswehr ausgerückt. Auch die Feuer¬
wehr, zahlreiche Arbeiter und das Forstpersonal wurden auf-
geboten. Der starke Wind treibt indessen die Flammen in dashohe Heidegestrüpp immer weiter, und selbst die gezogenen
Gräben konnten ihnen keinen Halt gebieten. Man schlägt eine
breite Schneise durch den Wald, um das Feuer einzudämmen.

Selbstmord in einem Cafe. In einem Luxus-Cafe am
Berliner Zoo spielte sich Donnerstag eine aufsehenerregende
Szene ab. Im Zwischenstock des Cafes nahm an einem ^.isch,an dem bereits mehrere Damen saßen, ein auffallend elegant
gekleideter junger Mann Platz. Der Fremde las unentwegt im
zweiten Teil des „Faust". Plötzlich schlug der Mann das Buch
zu. griff in die Tasche und zog zum Entsetzen der anwesenden
Gäste einen Revolver hervor . Noch ehe die Kellner hinzusprin¬
gen konnten, brachte er sich einen Schuß in die rechte Schläfe
bei. Der Zustand des Selbstmörders ist hoffnungslos . Man
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(M. Fortsetzung.) ' (Nachdruckverboten.)
„Er hat ja keinen Grund, für mich zu bitten." kam es

entschuldigend.
Der Förster zuckte die Achseln, stieg die Treppe 'hinauf

und klopfte cm Gubens Tür . Der Freiherr war noch immer
sehr erregt, sagte etwas von Subordination und Selbst¬
überhebung, von jungen Menschen, die keinen Gehorjckm
gelernt hätten und bei denen immer alles nach ihrem Willen
gehen müßte. Er sprach sich immer mehr in Aerger.

„Wenn Sie dem Martens halt dies einemal durch die
Finger sehen wollten . Herr Baron !" sagte der Förster , ohne
irgendwie Furcht zu zeigen . „Er hals wahrhaftig nicht
bedacht! Ich kann mir's ja denken, wie's gewesen ist. Er
hat zuerst gar nicht den Willen dazu gehabt, und dann auf
üomal . wie der Bock 'rausgesprungen ist. hat er die Büchse
8erunrergerijjen und losgedröckt. — War nur ein Augen-
' 'ick. — Der Herr Baron können das doch selbst am besten
beu, recken, wie das ist bei einem Jäger ."

„Ist ja alles ganz gut, mein lieber Volkart !" sagte Guben,
„aber es handelt sich um die Konsequenz. Wenn ich es ihm
einmal nachsehs, dann meint er, es müsse immer fein.
Heul ' schießt er mir den Sechser weg und morgen einen
Gabler und übermorgen einen Spießer und so fort. Und
er kann gewiß nicht sagen, daß ich nicht gut und nachsichtig
mit ihm gewesen bin in der ganzen Zeit her. Aber gerade
deswegen macht es mir soviel Aerger . Er wußte , daß ich
es verboten habe, also hatte er sich danach zu richten. —
Das ist mein letztes Wort in der Sache . Gute Nacht!"

„Gute Nochtl Herr Baron, " sagte Volkart und ging mit
hartem Schritt die Galerie entlang , den Turm hinunter.

Unter dem Personal hatte sich Das Geschehene bereits her¬
um gesprochen.

Alles nahm Partei für den Martens . „War ' nicht
schlecht," sagte die Köchin, „wenn er ihn wegen so einer
Kleinigkeit davonjagen wollte ! Wenn er was gestohlen
hätte, wollte ich nichts sagen! Aber ob jetzt er den Bock
zum Schuß bringt, oder der Doktor, das, meine ich, ging

— , , »,.!>- Filous : Gewildert hat er ja nicht. Hält sich
hast der Doktor besser umgesehen, dann hätte er ihn ge¬
sehen, dann hätt' er ihn gehabt. Ich werde schon reden mit
dem Herrn . Wäre doch eine Schande , den armen Menschen
vor die Tür zu setzen, hat sich noch nie was zuschulden
kommen lassen, schafft, daß ihm das Wasser vom Rücken
und vom Gesicht rinnt , und dann wegen so einer Bagatelle
müßt er gehen."

Die Anne sagte gar nichts. Aber sie weinte hellauf und
preßte die Schürze vor die Augen.

Der Turmwart brummte etwas von Tyrannei und Der
Stallmeister sekundierte ihm.

„Wird auch die Welt nicht aus sein," sagte die alte Dina,
dis Hausmagd . „Wenn er bei uns fort muß . schasst man
ihm wo anders einen Platz ! Gibt Arbeit genug jetzt. Wo
das Heu auf den Wiesen liegt und das Getreide zum
Schneiden und Einfahren wird . Ich gehe morgen ins
Dorf und schau' um nach einem Unterschlupf. Auf der
Straße braucht er deswegen nicht sitzen!"

„Da hast du jetzt wenigstens einmal etwas Gescheites ge¬
sagt," lobte die Köchin. „Geh' jetzt, Anne und hol' ihn zum
Abendessen, hat noch keinen Bissen gehabt seit Mittag . Ist
auch ein Mensch, wenn er gleich nur ein Dienstbot' ist."

Wenige Minuten darauf kam das Mädchen wieder : Er
könnte nichts essen heute, und die Köchin sollte nicht böse
sein deshalb . „So erbarmt er mich," weinte sie auf. „so
armselig sitzt er hinten in der Stube aus seinem Bett und
so sauber hat er alles , und braucht ihm die ganze Woche
niemand einen Handgriff gu tun. Alles macht er sich selber,
sogar seine Hemden wäscht er sich unten am Bach und treibt
sie selber durch die Mangel . Damit man ja keine Arbeit
mit ihm hat."

Ein Klingelzeichen kam von oben
Das Zimmermädchen sprang hinausttWhDvMeiLMMe-

sehl der Martens solle servieren. n
.Der Martens ! Immer der Marxens !" ereiferte sich die

Köchin. „Können sie dem Menschen Heu!' nicht seine Ruh'
lassen! Sage es ihm meinetwegen ! Wenn ich er wäre , ich
tät's nicht! Meinethalben könnte servieren , wer wollte !"

Martens kam ein paar Minuten später in die Küche mit
rotgerandetsn Augen und .zwei dunkel brennenden Flecken
auf den Wangen.

Ohne ein Wort zu sagen, nahm er das Tablett und ging
nach dem Eßsimmer.

„Wie ein verprügelter Hund!" jagte der Torwart , „macht'
einem das Herz weh tun, wenn man ihn bloß anschaut!"

Guben nahm ihn fest ins Auge , während Martens dis
Platte reichte und die Teller wechselte. Es schien dem arnzen
Menschen doch arg nahe zu gehen. Das stimmte ihn milde.
Vielleicht ließ er ihn doch bleiben. Aber sagen brauchte man
ihm das heute nicht gleich. Eine Strafe mußte sein. Und
Bernhard hatte auch gebeten für ihn — und schließlich—,
es war ihm selber lieb, wenn er ihn behalten konnte. Er
hatte sich schon so an ihn gewöhnt ! >

„Wechselt noch ein zweiter Bock irgendwo -in Der Nähe
im Revier ?" sagte er unvermittelt.

„Ja , Herr Baron, " kam es bescheiden. , i
„Hast du Lust, Bernhard , morgen nochmal hlnauszu-

gehen ? Das Wetter scheint sich zu andern. KH . Regen zu
pirschen ist wenig angenehm ."

„Vielleicht morgen früh, Onkel," sagte Sanders zu¬
stimmend.

„Um fünf Uhr oder früher ?"
„So um fünf Uhr, ja !"
„Dann wecken Sie den Herrn Doktor, Martens , und

gehen mit ihm den Katzensteig hinauf. Dort kommt er am -
ersten zu Schuß. Büchse nehmen Sie keine mit ! Haben
Sie mich verstanden ?"

„Ja , Herr Baron !"
Es war noch Dämmerung , als Martens M -SaMers Tür

klopfte und meldete, daß es Zeit sei.
Er hatte ein kleines Frühstück zubereite! lind trug es für

den Doktor ins Speisezimmer . »
Kurz nach halb fünf Uhr brachen sie auf. Martens ohne

Büchse, nur den Rucksack über die Schulter gehängt.
Tiefes Schweigen lag noch über dem Hochwald, dis

Wipfel lehnten sich schlaftrunken gegeneinander . Leise
wiegten sich die Neste, schlaftrunken schwankte das Gezweig.
Der Teufelsklee stand tief zu Boden geneigt , jo schwer
drückten die Silbertropfen , die auf ihm glänzten . Glitzern¬
der, schillernder Hasch lag auf dem breiten Matt von Huf¬
lattich und Haselstrauch. Eng drückte sich Heidekraut und
Ginster an das grün-schwarze Wacholdergesträuch. Ein
Vogelpaar erwachte von gegenseitigem Gekose, eine Drossel
schüttelte Moos und Laub ab, in dem sie nächtens so treu
behütet saß.
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, Iiinunt an, daß es sich entweder um einen Schauspieler oder um
rinen hier zu Besuch weilenden Ausländer handelt.

Ohne Ansehen der Person. Der König von Rumänien
mußte einmal auf eineni Schweizer Bahnhof auf einen Zug
marren. Als dieser angekommenwar , schritt er sofort mit sei¬
nem Bruder , dem Fürsten von Hoheuzollern-Sigmaringen auf
üu Ilbteil erster Klasse zu, um einzusteigen. Der Schaffner
mehrte jedoch ab : „In der ersten Klasse ist kein Platz mehr,
meine Herren, bitte, steigen Sie zweiter ein, auf der nächsten
Station wird cs Ptatz geben." „Gerne ", erwiderte der König
und folgte der höflichen Weisung. Entsetzt stürzte ein dienst¬
beflissener Lakai auf den Schaffner los : „Wissen Sie denn
nicht! Das ist der König von Rumänien und der Fürst von
Hoyenzollern!" Doch der biedere Schweizer ließ sich zur Freude
der Fürsten nicht aus dem Konzept bringen, sondern meinte:
„Beim Tüfel ! Und wenn üser Herrgott mitfahren wöt, ermüßt zweiter Klass' fahre. Wo soll ich denn den Platz her¬
nehmen?"

Neue französische Ozeanflüge. In der französischen Fliege-
^ rei sind eifrige Porberitungen im Gange, um es den amerikani¬

schen Ozeanfliegern Lindbergh und Ehamberlin gleichzutun.Gleich zwei französische Flugzeuge wollen gegen Ende des
Monats zu denr Großflug von Paris —Newyork starten. Der
eine Versuch soll mit einem großen, besonders konstruiertenlleberiandflugzeug, ähnlich dem Flugzeug Nungessers erfolgen.
Als Pilot ist der Flieger Droubin in Aussicht genommen. Sein

, Flugzeug soll neben dem Führer einen Beobachter und einenhFunker mitnehmen. Im Gegensatz zu dem Flugzeug Nungessers
IM -dieses Flutzzeug in allen Einzelheiten peinlich vorbereitetwerden. Droubin soll in der nächsten Woche mit vollbelastetem
i Flugzeug aufsteigen, um den von Chamberlin aufgestelltenlDauerrekord von 51 Stunden zu überbieten. Der zweite Ver¬
such soll von dem französischen Langstreckenflieger Tarasconunternommen werden. Sein Flugzeug ist ein leichter schneller
Eindecker, ähnlich dem von Lindbergh und Ehamberlin benutz¬
ten Modell. Tarascon soll einen Begleiter mitnehmen.

Ein neuer Ekrbrechertrick. In Manchester fand vor kurzem
eine Dame, als sie abends allein ihr zu ebener Erde gelegenes
Schlafzimmer betrat , einen fremden Mann dort vor. Sie
rief um Hilfe und der Eindringling schwang sich durch das
Fenster auf die Straße . Rasch entschlossen eilte ihm die Dame
nach. Der Fremde stieg in ein Auto, die Dame ebenfalls, blach
einiger Zeit verlor sie den verfolgten Wagen aus den Augen,
gab die Jagd auf und fuhr nach Hanse. Dort entdeckte sie, daß
inzwischen Banknoten und Juwelen im Werte von einigen
tausend Pfund Sterling gestohlen worden waren . Außerdem
batte sic noch wegen zu schnellen Fahrens eine Polizeistrafe zu
bezahlen.

Ein Angebot Hearsts an Chamberlin. Der amerikanische
Zeitungsverleger William Randolf Hearst hat durch den Ber¬liner Vertreter- ds J .N.S ., Tolischus, den Fliegern Ehamberlin
und Levine die Summe von 100 000 Dollars als Preis aus¬
gesetzt, wenn sie mit ihrem Flugzeug von Berlin ohne Zwi¬
schenlandung nach Newyork zurückfliegen. Diese summe schließtLas Veröffentlichungsrecht des Originalberichts über den Flug
in sich. Das Angebot von Hearst hat in Newyork großes Auf¬
sehen erregt , und man sieht mit gespanntem Interesse der Ent¬
scheidung der Flieger entgegen. Die Presse schenkt dem Besuch
Chamberlins und Levines bei Hindenburg allergrößte Beach¬
tung und betont die zunehmenden freundschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen dem deutschen und dem amerikanischen Volke.

Ein Wolkenkratzer von 110 Stockwerken. Die Newyorker
Baupolizei hat die Pläne für die Errichtung des neuen Wolken¬
kratzers„Larkin Tower " gebilligt. Das Gebäude, das in der

Nähe des Times-Sguare errichtet werden soll, wird mit seinen
110 Etagen und rund 365 Metern Höhe das höchste Gebäudeder Welt darstellen.

Die Wüstcnkönigin. Der Emir von Shalan, einer der
mächtigsten Häuptlinge der Beduinen, verliebte sich in Damas¬
kus in eine englische Psadsinderin und bot ihr daraus an , sie zu
heiraten und zur Königin der Wüste zu machen. Das Mädchenwilligte ein, aber der englische Generalkonsul in Damaskus , der
glaubte, daß der Emir das Mädchen entführt habe, veranlagteihre Rückkehr nach Daniaskus . Dort erklärte jedoch das Mäd¬
chen, das von dem Emir begleitet war , daß sie den Beduinen¬häuptling aus Liebe geheiratet Habe, und das Paar kehrte da¬
raufhin in die Wüste zurück.

Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche Wochenrmrdschau.

!
' Börse.  Nach der Pfingstpause blieb die Börse ohne be¬
sondere Anregung und die Tendenz war überwiegend nach
unten gerichtet. Die allgemeine Unsicherheit, wie die Reichs¬
bank und die Großbanken nach dem 15. Juni in der Restriktions¬
frage sich verhalten werden, lähmte das Geschäft. Dazu kam,
daß auch die politische Lage in Europa Anlaß zu vermehrterZurückhaltung gab. Die -Spannung zwischen Südslawien und
Italien und der russisch-englische Konflikt belasteten die Ten¬denz. Bei relativ stillem Geschäft drückte an der Börse schon
das geringste zum Verkauf angebotene Material auf das Kurs¬
niveau. Zeitweise gaben neue Käufe aus dem Ausland , aber
auch aus der rheinischen Industrie , ferner die Wiederherstellung
der Kapitalertragssteuerbefreiung für Ausländsanleihen eine
gewisse Anregung , aber die Unklarheit am Geldmarkt und die

>politischen Befürchtungen erhöhten wieder die Unsicherheit und
^den Mangel an Unternehmungslust.i Geldmarkt.  Die Geldmarktlage ist sehr angespannt
! und die Zinssätze sind ziemlich hoch. Tagesgeld ist mit ö—6

Prozent angeboten, Termingeld aber selbst zu den hohen Sätzen
- von 7,5 bis 8,5 Proz . nur schwer zu haben. Die Jndustrie-
, kundschaft zieht von den Banken weitere Gelder ab — eineFolge der Konjunkturbelebung —, was den Markt verknappt.
Monatsgeld ist -unverändert gesucht. Die Einschränkung des
Reportgeldes zog naturgemäß eine Verteuerung des Monats¬
geldes nach sich. Die Geldgeber halten sich weitgehend zurück.

^Unter diesen Umständen ist es natürlich, daß das Wechselangebot
und die Privatsätze heraufgehen. Erfreulich ist, daß der Reichs-
finanzminister sich entschlossen hat , wieder in die Prüfung der

; einzelnen Anträge auf Steuerbefreiung für die Ausländsanleihei einzutreten und sie, wenn sie für volkswirtschaftlich erwünschte
produktive Zwecke verwendet werden, dem Reichsrat und dem
Steuerausschuß des Reichstags befürwortend vorzulegen.

! Produktenmarkt.  Infolge der PreissteigeruM aufden amerikanischen Getreidemärkten waren die deutschen Märkte
- stark befestigt. Die Preise sind durchweg in die Höhe gegangen.
, Das Jnlanösgcschäft ist gering, da wenig Ware herauskommt.' An der Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Heu und
! Stroh mit 7.5 bzw. Mark Pro Doppelzentner unverändert.
- An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 308 (-8 10) ,
Roggen 282 (8- 6), Gerste 275 (4- 8), Hafer 256 (-i-6) Mark ie

- pro Tonne und Mehl 39^ (unv.) Mark Pro Doppelzentner.
j Warenmarkt.  Die Besserung der Wirtschaftslage schrei-, tet langsam fort . Dies gilt zunächst weniger für die Preis-l entwicklüng als für den Beschäftigungsgrad. Auf den Lebens-
! Mittelmärkten Haben die Preise infolge Steigerung der land¬
wirtschaftlichen Produkte etwas angezogen, -schwach lagen die

Zloc/cs/s ö/eA/V

«5/s tr/c-c/ Ec/

Zuckermärkte. Der Verlauf auf den Häuteauktionen war fest.
Die Preise für Wildhäute wurden abermals erhöht. An den
Textilmärkten haben die Rohbaumwollpreise eine nicht un¬
beträchtliche Steigerung erfahren . Der internationale Kohlen¬
markt steht im Zeichen eines scharfen Konkurrenzkampfes zwischen
deutscher und der wesentlich billiger angebotenen englischen
Kohle, die bis nach Süddeutschland vorzudringen versucht.

Biehmarkt.  Auch nach Pfingsten war auf den Schlacht-
! viehmärkten die Geschäftstätigkeit rege, wenn auch auf den
s Schweinemärktcn und Großviehmärkten teilweise Ueberstände! blieben. Die Preislage ist im allgemeinen gefestigt.

Holzmarkt.  Die Rundholzmärkte sind belebt und die
, Preise haben sich auf einer beachtlichen Höhe gehalten. Das
Angebot nimmt aber allmählich ab. Bauholz ist sehr gefragt.
Die Sägwerksindustrie hat einen flotten Geschäftsgang.

Dirkenselder Familien -Chronik
vom Monat Mai 1S27.

a) Geburten:
Karl , Sohn des Goldarbeiters Emil Bissinger und

seiner Ehefrau Frida göb. Bachoser;
Dieter , Sohn des Mechanikers Karl Enghofer und

seiner Ehefrau Alma gcb. Heinz;
Liselotte, Tochter des Metallschleifers Emil Rcm-mele und seiner Ehefrau Maria aeb. Binder;
Max . Sohn des Celluloidarbeiters Johann Burbulla

und seiner Ehefrau Mathilde geb. Roller;
Werner , Sohn des Fabrikwerkmeisters Ferd. Knebel¬

kamp und seiner Ehefrau Karoline gcb. Höcker;
Gertrud , Tochter des Friseurs Heinrich Baisch und

seiner Ehefrau Emma aeb. Bessert;
Heinz, Sohn des Goldschmieds Ernst Glauner und

seiner Ehefrau Marie göb. Fuchs.
b) Eheschließungen:

Friedrich Anthoni und Hedwig geb. Kuhn,
c) Sterbefälle:

Keine.

4. Mai:

8. Mai:

15. Mai:

21. Mai:

21. Mai:

21. Mai:

23. Mai:

27. Mai:

GiIl!!!I»«!lI!!I!!!>lIIlI!I!I!»l!>!>!!!!lI!!!>lril!Ill!>!>i!!lll!ll!!>lIlG GllllWWM
Neuenbürg. ln sier

ZMdliiMgMräiMrliiigZ MUM .HO",
^ Einer verehrten Einwohnerschaft zur gefälligen -

^ Kenntnis, daß ich jetzt mein Geschäft in der ^
Z Men kkorrlieimN  ^
^ weiterbetreibe; gleichzeitig empfehle ich mich noch ^
^ anderweitig im Unfertige» und Umarbriren von -
^ sämtlichen Damenkleidern , Mänteln , Kostümen, -
^ Kleidern, Blusen zu den billigsten Preisen. D

UlSÜVNV ZSVS8K , -
Damenschneidsrin. ^

l» .MM . MWIN.
3 , I 'vlvk «!» 2438

Version 8ie 8o«i88enks.th an tüektî em ä.uw-
unsi Notolrasi 'lllirer unter billig8ter LereebnunZ
aut eigenen unsi FesiultasirrieuAell au8Aebi!siet.

G!IIl»«l!lI«l!llrlI!l!I!I!I!l!>l!I«llIl>IlIll!!I!l!ll!!!!!l!l!!!ll!!I!l!iriS

In sier

KM.8<MvII- l>. kemtmodlMtgll
wo Uviirrlvlr R ««8 in F!t8täsiter8tr. 17,

ko8ten
llsresn -Lodlsn nnä von L .SO an
vamsn - „ „ „ von S .SS nn
Liväsp - „ „ „ von 1.SO an
RnIiwsnKsnätit mekr . —.3V

> F.nnnsilN68t6l!« kür Lirüenkslü
bei LaamKarlsnstr . 3.

Danksagung.

DIL LL8IL KLK̂ IVlL 187 vll !)

SK ! mdach . Gasthaus z. „Linde".
Sonntag , Ve« 12 Juui 1827,

von nachm. 3 Uhr üb,

Tanz Unterhaltung
(Jazz -Kapelle „Fitelia "),

wozu böfl. einladet IV . Lr »u.
WM" Eigene Schlachtung. - WO

Am Montag den 13 ds Mts.  mittags 2 Uhr,
werden in Pforzheim im Saale der Klostermühlr, Ein¬
gang Klostermühlgasse, folgende Gegenstände versteigert:

1 kompl. Schlafzimmer, hell eich., m. 3teil Spiegel¬
schrank. 2 polierte Zimmerbüffets, Küchenschrank,
Kommoden, Sofa, Chaiselongue, Polstersessel,
Truhenbank, Bodenteppich, Gobelinbehang, Bett«
stellenm. Rösten, Fliegen- und Schuhschränkchen,
Fahrrad, Regale, verschied. Hausrat und anderes.

Hugo Voller, Versteigerer.
Aufträge werden laufend entgegengenommen durch

Centrale H . Echöttle , Pforzheim , Dillstcinerstraße 18,
Telefon 2165.

öHI87 0ä8 2Ll7VN68ltt8kNä7

Als Abonnent der Jllustr . Familienzeitschrift

„Für das Deutsche Heim"
erlitt ich einen Unfall und wurde mir die hierfür
ausgesetzte Entschädigung mit

Mark 240 .-
trotz erst siebenwöchentlicherAbonnementsdauer an¬
standslos ausbezahlt.

Dem Verlag dieser Zeitschrift, der Fa. Arnold
Bopp L Co., A.-G., Leipzig, danke ich hiermit
bestens und werde ich die Zeitschrift nur jedermann
empfehlen.

Mvert Kraft , Schlosser, Neuenbürg.

Verlobimgs-Lllrsigeu
Wert rg.8cir unsi prei8vert

O . MLLS ' svLv » uvL «LruvlLervi.

eiMFS 100  ooo.-
M I. lmä II . Nxoottikkeü

von 1000.— IKK. an 2U billlAstem ÄNL jederzeit SU
vergeben cturck

L v » ., tv . m . k . H .. 8tnktK » rt,
LckeHIn§8lr. 15. — lelekon 20325.
: 1926 3 WUlvuen LfrsdeLLlrlN

Ls ist LU NSNIS bolLLlmt, <lLÜ vir
giout uur vtzltbHkLuurs Vlüßel . sou-
äorKLuod kis .uiuos ru vsrsuklsäsusu
Sr ^ su duusn . 0sr krsis ist (lisssw
Oröützuuulsrsodis «! sutsvreokeuä
dsi äsu kltziuorvu LloätzllHu sokr
MLÜix. Ls lodnt sied äesdslb , sie> ru kuuksu oäsr eu misLsu.
klügel ' Pl31!05 . ÜSkMiilüM

Gefucht

2VV Mark
per sofort auf kurze Zeit gegen
hohe Verzinsung.

Angebote an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg.

Kübel-».Zickimiei!
in allen Größen, sowie
R.Rufs.Hauchs uud Steiger-

walds Most-AufSZe
empfiehlt

Albert Bester.

kisWü .FMrsWN
jeder Art

durch
Inkassogeschäft Wolfinger,

Neuenbürg.
Feldrenn  ach.

Eine gute

Rch-Ni>

samt Kalb
ist zu verkaufen

Haus Rr 110
l, MkseMse

s Psund - Mk. » za sraicks
Dampfkafefabrik

Reuvsdurg.



Ikn « IGSdsI,
ob poliert, lackiert oder gedeiz

werden wieder wie nev
durch Ausfrischen mit

Aiwsl»
dem garantiert unschädlich. Möbel-

ausscijchmiltel.
Orig.-Fl. 1.  Dopp.-Fl.^<1.50.
ik̂vllx N»1I, iVv» «rirkLrK.
>Kote:ierk,GasiMe»

Kompl. Billard mit neuem
Bezug, 12 gm, 2 Satz echte
Elfenbeinkugeln, Lampe, wird
leihweise oder zu günstigen
Ratenzahlungen abgegeben.

Anfragen an:
Centrale H. Tchötlle,

Pforzheim,
Dillsteinerstr. 18, Telef. 2165.

Suche einfaches, fleißiges.
gesundesMäckev
vom Lande, nicht unter 18
Jahren, für den Zimmerdienst
in größeren Haushalt. Das¬
selbe muß kinderlieb und freund¬
lich sein. Persönliche Vor¬
stellung erwünscht. Reisever¬
gütung.

Frau Maria Becker,
Landhaus Lindenhof,

Pforzheim-Brötzingen.
Ottenhausen.

Einen Wurf4 Wochen alte,
schöne

hat zu verkaufen
Georg « chwemmle

beim „Bären".
Dennach.

Junge, gewöhnte, trächtige

4
und ein d .--RinS
ist zu verkaufen

Haus Rr. 2

Kitz-Felle
werden zu allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft bei
A. LH . Hilb, Pforzheim,

Metzgerstraße 21.

I WWM -I-
kkor-LÜvim,

KolÜZcbmieäesekulstrassL 2.
MbenderatuvKsstellk in

'Wiltlbnck, tssilbelmZtr. l52,
und rrvsr jeden l>ien8t»8 von
1— 5 llkr vaebwitta ^s.

in jeder Aus¬
führung und

Preislage
Spielapparat
rieblnannista.
Ir Harmoniums zum Aris¬
chen und eingebaut. Jeder-
rann kann sofort — ohne
lotenkenntnisse—vierstimmig
-armonium spielen. Unver-
indliche Vorführung im
Rufikhaus Richard Curth.
Sforzheim, Leopoldftraße 17
Arkaden Kiedaisch—Roßbräcke).

(Orginal Virginia),Gemiisk-Illmkii,
Almen-Sam«,

KM Kahne«
für Busch- u. Stangenbohnen
in den bewährtesten Sorten
empfiehlt in garantiert hoch-
keiwender, sortenechter Be¬
schaffenheit zu billigsten Preisen

Julius Wagner,
Samengroßhandlung

Pforzheim, Brüderstraße 5.

kkorrdeimkr KkimbkdM
viiigetrstzeiiv KsaoHelllodskt mit deledrsalllek llsttokUM
pforLkeimII  Saü Wilübsci

^errennerstraüe 27 Kurplatr
Kern8precller 3618, 3619 k̂ernsprectrer >Ir 172

Qegrüncket 1868

Kelsmt-Ksrsiitie-8llmmeMz,V88,S7S.S8
54it§Iieder 2645

kkllnültoek rar Lukwertullg  vov WrMsgea M 48M .-

/stusiüllrunZ aller danlrmä6i§en Oescdäkte
unter vorteilkakten LeämZunZen.

^nnakme von 8pareinla§en ru den nack ^laLZabe
äes 0elclmgrkte8 liöckstmöZIicken 2in88ät2en.

In allen Vermö§en8- und Oe3clräkt3an§ele§enlreiten
werden vir un8ern /MZIiedern und Oe8cliäkt8kreun6en

8tet8 Zerne Kat und /ruskunkt unter 8trenZster
Ver8ctrrvieAenkeit erteilen.

««

L
GM --D

ŝ eZelmäldiZc? ersonen -- und IHr --
dienstc nsdr Î Iordameri ^L, /Vlitbel--
Lmcrilcrr, 5ridÄmcriI<Ä, Osr^sien,

/ ^ustrcrlicn und / ststriI<L<

vsiFHpßsi * „ OisvsisnrV"
sll » » srniruns ^ »Juli

ms

Line Nauslrmkkur
mit den bewälrrten , altberükmten Ideilcsuellen

Teinacher Hirschquelle
die Kerle OeutZedlands

d,
sllonatll^1 .50.
im Orts¬
verkehr,
tnl.Bert
brsteUge
Preis

Aeberkinger Sprudel
seit 1 fakrtausend berükmt

Imnauer Apollo-Sprudel
radioaictive Ideilĉ uelle

Sn Fäll
bestehtk
Iieferur>
»us Rü

Be
Vestellu
Poststel!
Aren u.

jeder;

Oolcisns StaaisrnsclLills 1S26

Oer siesterste ^Ve§ rur Lrstaltun § der Oesundkeit

2u baden bei Hel ». lNiilivr , Llineralvasser , Neuenbürg ; k'rttL purster,
Llineralrvasser, (lalmbacli , ll'el. ^ wt Mlclbaä 183.

Apparate. Röhren
Einzelteils.

Telefunkon Alpha,
das billige, leistungsfähige Zwei-Röhren-

Gerät für Europa-Empfang,
empfiehlt

Engen MM, MenSiirg, BaWosslratze W.

VcrZnÜZunZS- undkrkrolunZsreisen,
wie ^jord - und Î olLrsschrtcn, weisen,
um dieV/eIch ^ estindien --7eisen

Interessenten crkralten/ruslcünkte
und ?rospe !<te Icostenlos durdr die

Hamburg -Amerika bmie

unc
die Vertretungen Ln LÜcn größeren
?Iät ?cn des ln -- und / rus ^ ndes.

Lki'. 8vkmll! L8okn, « SKMfMSS.

l» Miien
MximiliMatksKe ISS

bebörcklick Zenelimiî
erteilt

krivst-mlck 8erlll8tLiirö?ll
Arüncllieks unci Aswisssnkafts

^ « 8lKiLÄ,RI>K » « L
p6r -80N6N >V9 .A6N

Lrstklassixe Vnterrioktsmiltsl
^vxenebme Lgawliobd eiten

Lkwassixte kreise — Lintritt tnxlieii.

pt-ivaiKi-aMaki'Zvkulkk'foi'rköim
Q.m.d. 11.

Anximilianstrasse ISS — kernspreober 5158.

Prachtvoll schmeckendes, wirklich gutes
SS SI*

im » susiislt
selbst zu brauen, ist so einfach wie Kaffee¬

kochen, mit dem echten

SvsvkiitrO.
(Malz und Hopfen enthaltend), Päckchen für 12'/- Liter
—,75 RM , für 25 Liter 1,25 RM. Jeder ist über¬
rascht von der Güte und dem Wohlgeschmack des Er¬
zeugnisses. Seit 17 Jahren eingeführt und ärztlich
empfohlen. Zu haben in Apotheken, Drogerien, Kolo¬
nialwarengeschäften usw.; wo nicht, bei dem alleinigen

Hersteller
Idürillgvr LssvllreuMM, K.m.d.ll., öeklia ff 11Z, 6284.
Viele Dankschreiben und Nachbestellungen beweisen die
Güte. Vertreter gesucht. Verlangen Sie Prospekt über

Selbstherstellung von Likören aller Sorten!

Meh-Berkauf.
Bo « Montag de« 13. Juni 1S27,

morgens 7 Uhr ab,
steht im

Gasthaus zum „Ochsen" in Höfen
ein sehr großer, frischer Transport

nstklHgtr MM Milch¬
kühe, trüchtiger Kühe,

KälbktköhkFSsnihmslvkls
schwerer, hmhträchtMr Kalbmnea, sowie

schöner Stiere««d Mer
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst
einladen

Göppi
i ger Hand:

iEn 'säI"IK.46.' 5677ll7
lismsmsci. 6L."76.' SL.-
I_uxuL5sä- 84?Z1-gg.'^ubeiiorfelko-öersifungsu

Illusti. XstsloZ dlr. 102 kostenlos-
B i r ke n f e l d.

70 Ar

Gras-Ertrag
in fünf Parzellen, sowie 24 Ar

ewigen Klee
in zwei Parzellen sind Um¬
stände halber zu verkaufen

Laugwieseustr. Nr. 14.
B i r ke n f e l d.

8'/- Ar
ewigen Klee.

sowie den

verkauft
Frau Meuzke, Witwe,

Bahnhofstr. 23.
B i r ke n f e l d.

Wegen anderwei-
>" ^ em Unternehmen

.wird ein neuerbautes.
gut eingerichtetes4 Zimmer-
Wohuhaus mit Garten in
schöner, staubfreier Lage unter
günstigen Bedingungen ver¬
kauft. Auskunft erteilt
Ar. Schroth, Weinhandlg.

B i r ken f e l d.
Sehr schöne

-L

vorgesproc
Landesfinc
war auch
wesend, de
Liefe gan
schildern, :
chen. Dar
zuleiten , n
bezirken ai
gaben lt.
veranlag » !
über die 8

Freib»
badische»
Handelndei
Herzogs er
darf einig«

Berlir
im Ameri!

Stuttl
Sitzung e
Kriegsbcsb
den Etat i
Antrag vo
ken, daß
unteren Ä
der Aussp
soldungsr«
unabhängi
die Lage

*langte Ve
Gruppen
nern und
uneheliche!
rechtigkert
minister 2
Notwendig
schon in d
gültige E!
Reich ab,
Erhöhung
ordnung !
Fragen a
Erst dann
Abg. Dr.
kratisch ge
Setze. W
bestehe, da
so sei dar
Bock (Ztr
Beamtenb
und Land
des Beani
und dessen
Durch den
Leichtsinn
griffe aus
Lerantwo
Württemb
Erhöhung
teren Au-
(Soz .) sot
angenomn
mittag sta

llullolt llNll ködkülll!.ö«engsrllt,
(Oberländer)

sind preiswert zu verkaufen.
Jakob « engerrbach
z. „Bahnhofwirlschaft*.

Main;
zer Frühst
französisch
belästigten

l Sergeant
t die Militidie

Gehorsam
digten ihr
weiteren <
Feldwebel
lich den ^
nähme. 8

/ trunkenen
(e geauten d
^ die linke

Hauptang
st ßung aus
^ Gefängni-

S0sI-S>MsnIion>s
VOI» Ä«UPvI»8vI »I » L«ILävIt
HVirlriLirK LürliiÄaslit »«

VsrlanASn Sis VorsekIäAsl

(oknê uckerkütterunZ) 8periat!t»t : Lltzebonig
Oss V3S unsere lieben
erreuzen können. 10 ?kck.-?ostckosê 10.—, 5 kkck. ^ 5.50 krsnko
blgcbnskme. Osrsntle: 2ur!tcknskme unter dlscknsbme. kostscbeck-

Xonto Hamburg dir. 62583.
kieoealiol / lnli. Larl Kclielde/ Oderoeulanck 332 d. 8r.

Lieterant vieler domöopalluseberVereine.

,MAkk"-VMerkj '
^1

Illksbei:
v. 8ttoin.

Koble
kommissio;
nungen er
1. Äußerst
stattet, oh
in denen '
wart der
herausfor
nisonstädt,
gestattet, <
Zusammei
oder als c
gen borge
erwähnter
stattet we
den Char
wird, aus
der Versa
ionen auf
satzungsbe
ofsentliche
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